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Eine andere Sage über diefen Sturmgott ift diefe: An der Grenze der Wildfchüger
und der Siebenhubner Felder trieb vor Jahren in der Adventzeit der Nachtjäger fein
Unwefen. Niemand wagte e8, in

diejer Zeit abends aufs Feld zu gehen,

ALS er wieder einmal zu hören war,

ging eine Magd, objchon von den

Hauzgenofjen gewarnt, doch aus dem

Haufe hinaus, band den Haushumd

von der Sette 108, hete ihn gegen

den Nachtjäger und fehrte dann in

die Spinnftube zurüc. Bald darauf

wurde ein Stücd Fleisch zum Fenfter

hineingeworfen mit den Worten:

„Hofte Helfa jän, fänfte helfa trän.“

Der Wirthichaftsbefiger wollte das

Sleifch wieder Hinausschaffen, fonnte

e3 aber fanmt feinen Hauslenten

nicht erheben. Erft al er neben

jeinem Haufe ein Kreuz errichtet

hatte, gelang es, das Fleifch zu

entfernen. Der wilde Jäger, „der

Nachtjäger", „der Jäger“ ift, wie

Ihon erwähnt, an Wodans Stelle

getreten. Nach hriftlicher Deutung

ift er niemand anderer als der Teufel,

der die armen Seelen verfolgt. Ein

Alyl findet eine arme Seele, die vom

wilden Jäger oder vom Teufel ver-

folgt wird, nach dem BVolfsglauben

auf dem Holzftamm eines Baumes,

in den beim Fällen drei Kreuze = — ——E
gejchlagen wurden. Auch ein Flachs- Bernhard Kuber: Der Seehirt vom Moofebruch bibei Neiftwieien.
land, auf dem Dorant wächft, gewährt

eine fichere Zufluchtsftätte. Die eigenthümfichfte Sagengeftalt des Gefenfes aber ift der
Moojebruchhirt, der Seehirt, der Sinhirt. Er hält fich am tiebften in doer Nähe der
Moojebruchteiche bei Neihwiefen auf und zeigt fich bald ala guter, bald als böjer Geift,

 

     
 

  
 


